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Leoparden aus Hinterindien und den südlichsten Provinzen Chinas 

Von L. J. Dobroruka 

Aus dem Zoologischen Garten Prag , Direktor: Dr. Zd. Veselovsky 

Eingang des Ms. 16. 8. 1962 

Die ersten Nachrichten über den Leoparden aus den südlichsten Provinzen Chinas, 
nämlich aus Kwantung, wurden von Swinhoe im Jahre 1870 gegeben. Dieser For¬ 
scher führte bei einer Sitzung der Zoologischen Gesellschaft in London ein Leoparden- 
Fell vor, das „very richly coloured and marked, but otherwise agreeing with the 
Leopard of India“ war. An einer anderen Stelle (Swinhoe 1870 b, p. 628) schreibt 
er über solche südchinesische Leoparden: „Judging from the skins secured at Canton, 
the Chinese race is of a much richer yellow colour, and has the spots larger and 
blacker than is usually seen in skins from India.“ 

Nach diesen zwei Nachrichten kann man voraussetzen, daß im Kwantung (oder 
Canton, wie die Engländer sagten), ein Leopard lebt, der sich von der indischen 
Rasse mindestens durch die viel dunklere, rötliche Farbe unterscheidet. 

Erst im Jahre 1904 finden wir weitere Angaben über solchen Leoparden bei 
Brass, der auf S. 6 seines Werkes über nutzbare Tiere Ostasiens schreibt: „1. Der 
südliche Leopard, Felis pardus chinensis , ist dem indischen Leoparden sehr ähnlich, 
nur im Durchschnitt kleiner. Die Grundfarbe ist ein dunkleres Gelb, die Flecken 
sind auch kleiner. Er kommt in den meisten Provinzen des südlichen und mittleren 
Chinas vor, doch ist er nirgends sehr häufig.“ 

Aus dem weiteren Text tritt klar hervor, daß solche Leoparden nicht in Hunan, 
Honan, Kweichow und Szechuan leben; sie kommen also wahrscheinlich in den 
Provinzen Kwangsi, Kwantung und Fukien vor. Wir wissen, daß die Form und 
Große der Leopardenflecken ziemlich stark variiert; deshalb können wir aus den auf 
den ersten Blick sich widersprechenden Angaben von der Fleckengröße falsche Schluß¬ 
folgerungen ziehen. Die Allopatrie und die dunkle Farbe der Leoparden von 
Swinhoe und Brass zeigen jedoch klar, daß es sich um dieselbe Rasse handelt. 

Die Benennung von Brass, Felis pardus chinensis^ ist nicht mit Leopardus chinensis 
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Gray 1862 identisch. Beide Namen sind Homonyma, und Brass gebrauchte später 
(1911) den Namen Felis pardus sinensis. 

Fast 20 weitere Jahre herrscht Stillschweigen über diese Leoparden-Rasse. Im 
Jahre 1930 in seiner großen Leopardenarbeit hat Pocock aus Hue in Annam einen 
dunklen, fast „rusty red“ gefärbten Leoparden unter dem Namen Panthera pardus 
delacouri beschrieben und stellte fest, daß diese Rasse in Südchina, Siam und in 
Malaya lebt. Auf S. 322 reiht er zu dieser Rasse auch das oben erwähnte Fell aus 
Kwantung, das Swinhoe (1870) mitgebracht hat. Auch in Burma, z. B. in Tonghoo 
(= Taunghu), Ruby Mines und Mt. Popa in Lower Chindwin lebt dieser Leopard. 

Das bestätigen auch die Angaben von Lydekker, der im Jahre 1900 über dunkle, 
großfleckige Leoparden schreibt, die in Bengalen, Assam, Terai, Burma und vielleicht 
in Malaya leben sollen. Er bildete einen solchen Leoparden ab; wir sehen dieses 
Exemplar auf der Abbildung S. 299 seines Werkes. Eine weitere Abbildung hat 
Pocock (1930) veröffentlicht, die den Holotypus von delacouri darstellt (loc. cit., 



Abb. 1. J „Hanka“ aus Nordvietnam, im Zool. Garten Prag. 
(Aufn.: L. J. Dobroruka) 


Plate XI). Ich habe auch einige lebende Leoparden dieser interessanten Rasse vor 
Augen gehabt. Am besten konnte ich ein Weibchen aus Nord-Vietnam (Tonkin) stu¬ 
dieren, das im Prager Zoo ab 25. Juli 1956 unter dem Namen „Hanka“ lebte und 
im April 1962 nach dem Zoologischen Garten Logabirum (Ostfriesland) verkauft 



Abb. 2. $, südlich von Yang-Tse gefangen, im Tierpark Berlin. 

(Aufn.: L. J. Dobroruka) 
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wurde. Die Grundfarbe dieses Tieres kann 
als aurantiacus 9/11—8/12 nach Rabkin be¬ 
zeichnet werden, d. b. dunkler als „orange 
rufous“ nach Ridgway. Das Haar am 
Rücken ist 2 cm lang (Abb. 1). Ein weiteres 
Exemplar, wieder ein Weibchen, habe ich 
im Tierpark Berlin gesehen. Der nähere 
Fundort desselben ist leider nicht bekannt; 
man weiß aber, daß es südlich von Yang- 
Tze gefangen wurde. Das Tier stimmt in 
der Farbe mit dem Prager Weibchen auffal¬ 
lend überein, nur die Ringflecken sind grö¬ 
ßer. Die Grundfarbe ist „aurantiacus 8/10 
bis 8/12“ nachRABKiN; dieHaarlänge konnte 
ich nicht messen, das Tier ist aber ausgespro¬ 
chen kurzhaarig (Abb.. 2). Weiter habe ich 
im Tierpark Berlin zwei weitere Exemplare 
aus Nordvietnam gesehen, die etwas heller 
gefärbt waren, „aurantiaco-flavus 8/10—9/9“ 
nach Rabkin, d. h. „capuchine yellow“ bis 
„orange“ nach Ridgway. Diese beiden Tiere 
reihe ich auch bei der erwähnten Rasse ein; 
näheres Untersuchen war leider nicht mög¬ 
lich, da ein Tier in der Tierklinik unter¬ 
gebracht war, das andere, eben angekom¬ 
men, noch in der Transportkiste war. 

Ich konnte auch einige Felle studieren. Im Zoologischen Museum in Berlin befin¬ 
den sich zwei Felle dieser Rasse. Ein 9-Fell stammt aus Siam und stimmt im Muster 
mit dem oben erwähnten Prager Weibchen überein. In der Farbe ist es „aurantico- 
flavus 9/9 — 10/10“ nach Rabkin („orange“ bis „cadmium orange“ nach Ridgway). 
Das Haar ist 2 cm lang. Das zweite Fell, Nr. 91 054, ohne Geschlechtsangabe, 
stammt aus Dikschu in Südsikkim. Die Farbe ist mehr braun, etwa „aurantiaco- 
flavus 8/12“ nach Rabkin (d. h. „raw sienna“ nach Ridgway). Das Haar ist 2 cm 
lang (Abb. 3). Durch den Pelzhandel sind im Jahre 1960—61 einige solcher Leo- 
parden-Felle aus Südchina nach Prag gekommen, die ich auch untersuchen konnte. 
Der Durchschnitt der 7 Felle zeigt eine Haarlänge von 1,5 cm; die Farbe variiert 
von „aurantiaco-flavus 9/11“ (= „mars yellow“) bis „aurantiacus 8/10“ (~ „orange 
rufous“). Alle untersuchten Tiere sind ziemlich klein und kurzbeinig. Wenn ich das 
Bild des „Ganges-Leoparden“ aus Heck „Lebende Bilder aus dem Reiche der Tiere“ 
(1899) vor mir habe, neige ich dazu, auch dieses Tier zu diesen Leoparden zu rech¬ 
nen. Außerdem habe ich auch einige schwarze hinterindische Leoparden gesehen, da 
bei dieser Form die melanistischen Formen häufig Vorkommen. 

Der Schädel ist also klein, aber verhältnismäßig breit, was am klarsten beim 
Vergleich mit der im Norden angrenzenden Rasse japonensis hervortritt. 

Nach Pocock’s Meinung fehlt diese Rasse im südlichsten Teil der Malayischen 
Halbinsel, wo man schon der kleineren Java-Rasse, P. p. melas begegnet. Da ich aber 
im Zoologischen Museum in Berlin einen c3-Schädel mit der Bezeichnung „Singapore“ 
fand, der bedeutend größer ist als die männlichen Schädel des Java-Leoparden, lehne 
ich vorläufig Pocock’s Angabe ab. Die Verbreitung dieses Leoparden kann man also 
folgendermaßen feststellen (Abb. 4): Hinterindien, von wo sich diese Rasse nach 
Westen bis in die Niederungen Bengalens auf dem linken Ganges-Ufer verbreitet 



Abb. 3. Fell aus Dikschu in Südsikkim, 
Nr. 91054 aus dem Zool. Mus. Berlin. 
(Aufn.: L. J. Dobroruka) 
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Es ist mir folgendes Schädelmaterial bekannt (Maße in mm) 
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Abb. 4. Verbreitungskarte von P. p. sinensis , Brass, 1911 
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(„India extra Gangem“), Assam, Burma, Tonkin, Annam, Kambodja und Malayische 
Halbinsel. Nach Norden ist diese Rasse bis zu den Gebirgen Südsikkims und Jünnans 
verbreitet; im Nordosten geht sie bis in die südlichsten Provinzen Chinas (Kwan- 
tung, Kwangsi, Fukien). Ergänzende Angaben kann man auch in meiner anderen 
Arbeit (Dobroruka, im Druck) finden. 

Wir haben jetzt fast alles zusammengetragen, was über diese hinterindische 
Leoparden-Rasse bekannt ist; nur die richtige Benennung ist noch unklar geblieben. 
Der Name delacouri Pocock 1930 ist gut bekannt, und mit einer erschöpfenden 
Beschreibung verbunden. Doch hat der Name sinensis Brass 1911 die Priorität, und 
die hinterindisch-malayische Leoparden-Rasse muß Panthera pardus sinensis Brass 
1911 genannt werden. 
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Note on a Mastodontoid from Libya 

By Klaus Hormann 

Aus der GEOMAP , Florenz , Direktor: Prof. E. Marchesini 

Eingang des Ms. 12. 6. 1962 

In the spring of 1959 Mr. J. Rykken, then geologist of ESSO STANDARD (Libya) 
INC. found about 20 km. north of Zelten (approx. 19°50’ long., 28°40’ lat.) a 
fossilized fragment of a mammalian mandible with two teeth still in situ. He 
delivered the fossil to me, but lack of literature for comparison made an Identification 
at that time impossible. 

As to the geologic age, not much can be said, since the fossil was found as float 
on the surface in the desert sand of a Wadi. A microscopic inspection shows that the 
matrix still attached to the bone consists of a brownish, rather coarse, angular sand 
of a Continental type deposit which bears no resemblance to the fine, round grained, 
light colored desert sand which covers this area. No microfossils were found in the 
matrix. A check for spores and pollen had a negative result. 


